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J Brütseh

Wenn man den Gegnern des Verkehrsteilungsgesetzes glauben darf,
wäre es bei Annahme so zugegangen.

Dialogue
en français

Sonntag im Bahnhofbuffet in Genf.
Am gleichen Tisch auch zwei
Deutschschweizer. Sie können nicht gut
französisch (ich auch nicht). Der Kellner
merkt das und spricht den einen
Schweizer deutsch an: «Wänd Sie na
chli Chäs?»

Worauf der Gast: «Comment?»
Kellner: «Prenez-vous un peu de

fromage?»
Da sagt der Gast: «Ja gärn!» ind

Aphorismen
eines verkannten Philosophen
Mancher glaubt, weise zu sein, und
ist dabei nur naseweise.

Es gibt ein Glaube, der Berge
versetzen könnte aber kein Versatzamt,

das sie annehmen würde. Kali
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hMl' imiiiiiilllil

Klage
Bahnbenützer, ich muss klagen,
Euch in Wahrheit etwas sagen.
Zuhause würdet ihr nie wagen,
Wie ihr im Zuge mit Behagen

Könnt ohne Scheu die andern plagen:
Es ist das durch die Züge jagen,
Das rücksichtslose Türzuschlagen;
In unsere Personenwagen
Gehört ein sittliches Betragen!
Der Unfug liegt mir auf dem Magen
Drum leer' ich hiermit mir den Kragen,

R.Sch.
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